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mutlich Sitte war, die Leichname ohne weiteres in die Erde zu legen“. Dieses
scheint dem Referenten etwas gewagt; aber augenblicklich reicht das Material
gewiß in dieser Beziehung noch nicht aus; auch sind die schwer zugänglichen
Täler Norwegens kaum noch hinlänglich genau untersucht worden.

Ferner bespricht Yerfasser die aus südskandinavischen und besonders
dänischen Funden bekannten Beiltypen der einander folgenden Epochen der
jüngeren (jungneolithischen) Steinzeit, das spitznackige, das breit- und diinn-
nackige, das dicknackige und das breitschneidige Beil. Während die erst
genannten, älteren Typen in Norwegen hauptsächlich nicht wie in Dänemark
aus Feuerstein, sondern aus anderen Gesteinsarten gearbeitet sind, hat man
auch in Norwegen für die jüngsten fast ausschließlich Feuerstein verwendet.
Verfasser folgert hieraus, daß Feuerstein nach und nach in größerer Menge
nach Norwegen importiert wurde, und zwar aus Schonen und von den däni
schen Inseln. Diese neue und gewiß richtige Hypothese bringt er auch mit
den Anschauungen Professor W. C. Bröggers über die Lage der Strandlinie
während der Steinzeit in Verbindung.

In einem besonderen Abschnitte bespricht Verfasser die Beile von sog.
„arktischen“ Typen. Einige Beile passen in das gewöhnliche, namentlich
von Sophus Müller aufgestellte typologische System nicht hinein. Sie sind
namentlich im nordöstlichen Norwegen und Schweden gefunden (Finmark,
Lappland, Norrland). Nach der gewöhnlichen Ansicht gehören sie einer be
sonderen , arktischen Steinzeit an. Außer den Beilen besteht der Nachlaß
dieser primitiven Kultur besonders in Gegenständen aus Schiefer, Bein und
Horn, und sie sehen denen sehr ähnlich, die von Finnen und Lappen faktisch
herstammen. Brögger meint die Hypothese auf stellen zu können, daß
diese arktische Steinzeitkultur eine direkte Fortsetzung der alten mitteleuro
päischen Renntierzeitkultur sei. Mit den klimatischen Änderungen habe sich
die Kultur und das Renntier selbst allmählich der südlichen Ostseeküste ent
lang gegen Norden gezogen. Hans Kjär-Kopenliagen.
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In einem schon vor längerer Zeit zerstörten megalithischen Grabe von
der Art der aus Schuchhardts Beschreibung bekannten Steingräber bei
Grundoldendorf, Kreis Stade, wurden zwischen Knochenteilchen und Spuren
einer Feuerstätte eine größere Anzahl Gefäßscherben, teilweise mit Tiefschnitt -
und Stichornamenten, und eine flache Steinaxt gefunden. In der Nähe sind
andere Steinartefakte und aus einem Torfmoore bei Peterssehn eine Pfeilspitze
zum Vorschein gekommen, welche die Befestigung am Schafte noch erkennen
läßt. H. Seger-Breslau.
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Der genaue Bericht über Herdstellen und eine steinzeitliche Amphora
mit Schnurornament von Doberschau, durch welche das Vorkommen neolithi-
scher Funde auch in der Gegend südlich von Bautzen erwiesen wird.
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